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Tai Chi-Schule
Göttingen. Einen Quigong-
Kurs für Rollstuhlfahrer und
Gehbehinderte bietet die Tai
Chi-Schule, am Leinekanal 4,
am Sonnabend, 11. Februar,
von 15-17 Uhr. Am Sonntag,
12. Februar, plant Inhaberin
Angela Menzel von 15-18 Uhr
Tai Chi für Anfänger zum
Kennenlernen. Informationen:
0551 / 505 3010.

Step by Step
Göttingen. Das Göttinger
Tanz- und Fitnessstudio Step
by Step erweitert sein Kursan-
gebot um Chi-Yoga und
Swing. Einen Einführungskurs
für Chi-Yoga gibt es am Sonn-
abend, 11. Februar (16-18
Uhr), ein fünfstündiger Ein-
führungskurs für Swing findet
vom 1. bis 29. März (20.15-
21.15) am Wochenmarkt 2
statt. Infos: 0551/ 5313 45.

KiK-Textilien
Göttingen. Die KiK-Textilien
und Non-Food GmbH mit
Sitz im westfälischen Bönen
eröffnet am Freitag, 10. Febru-
ar, ihre vierte KiK-Filiale in
Göttingen. Auf 500 Quadrat-
metern bietet KiK im Salinen-
weg 1 sein gesamtes Sortiment
– Damen-, Herren-, Kinder-
und Babykleidung, Geschenk-
artikel, Spielwaren, Acces-
soires, Heimtextilien, Wäsche-
und Strumpfartikel. Das 1994
gegründete Unternehmen be-
treibt 1900 Filialen in
Deutschland und Österreich.

Papajule
Göttingen. „Mein Kind kann
immer noch nicht rechnen.
Was können Eltern tun?“ Mit
dieser Frage beschäftigt sich
Diplom-Mathematiker Harald
Schmidt am Donnerstag, 16.
Februar, im Geschäft Papajule,
Düstere Straße 8. Von 19.30
bis 21 Uhr informiert Schmidt
über Dyskalkulie, gibt Hinwei-
se und Hilfen für Eltern, deren
Grundschulkinder Probleme
mit Mathe haben. Kosten: 3
Euro. Infos und Anmeldung:
0551 / 250 77 86.

1000 kostenlose Berufstests für
junge Tageblatt-Leser: Die Akti-
on von Sparkasse Göttingen, Ho-
grefe Verlag und Tageblatt, hat
sich als voller Erfolg herausge-
stellt. Bis gestern wurden bereits
774 Zugriffe registriert.

Göttingen (jw). „Ich möchte
gerne Tierpfleger oder Erzie-
her werden.“ Der 18-jährige
Realschüler Benjamin Rieck
hat bereits konkrete Vorstel-
lungen von seinem Traumbe-
ruf. Dennoch ist er zu-
sammen mit seiner
Mutter zur Sparkas-
se Göttingen ge-
kommen, um den
Berufsfindungstest
Explorix an einem Ter-
minal auszuprobieren.
Der Berufsfindungstest
„Explorix“ entwickelten
die Psychologen und
Erziehungswissen-
schaftler Simone Jö-
rin, François Stoll,
Christian Bergmann und
Ferdinand Eder unter
Mitarbeit der Bundes-
agentur für Arbeit. Er er-
schien 2003 in erster
Auflage im Berner
Hans Huber Verlag,
einem Tochterunternehmen
des Göttinger Hogrefe Verlags.
Bevor das Computerprogramm
ausspuckt, ob Benjamins Be-
rufswunsch realistisch ist, müs-
sen 220 Fragen beantwortet
werden. Beispielsweise über
seine Fähigkeiten: „Ich kann

einfache Elektrik-Reparaturen
ausführen.“ „Ich kann voll
nichts mit Technik“, fällt Ben-
jamin die Antwort leicht.
Schwerer tut er sich mit ande-
ren Fragen wie „ich kann gut
vor Leuten sprechen“. „Schwer
zu sagen“, überlegt Benjamin,
„eher ja.“ Bei manchen Punk-
ten steht seine Mutter hilfreich
zur Seite. „Ich kann Leute dazu
bringen, Dinge so zu tun, wie
ich es will.“ „Oh ja!“, bestätigt
sie. Bei Unklarheiten ist auch

die Hogrefe-Mitar-
beiterin Anke Mei-

ner hilfreich. So
bei der Frage, was

denn eigentlich ein
Experimentalpsy-
chologe ist.

Im Vorfeld der Göt-
tinger Berufs- und Infor-

mationstage GöBIT, die
am 11. Februar in der BBS
II stattfinden, können jun-

ge Tageblatt-Leser sich
kostenlos hinsichtlich ih-

rer Berufswünsche online
testen. 1000 kostenfreie

Testdurchführungen (sonst
9,50 Euro) stellte der Hogrefe
Verlag mit finanzieller Unter-

stützung der Sparkasse im
Internet seit Freitag frei.

Unter www.explorix.de kön-
nen sich junge Tageblatt-Leser
einloggen, den Test in Ruhe be-
arbeiten und den Berufs-Report
mit dem Code (solange der Vor-
rat reicht) GOEBIT-2006 an-
schließend abrufen. Dann, nach
25 Minuten, der spannende

Augenblick: Benjamin druckt
das Ergebnis aus. Die fünf zu-
erst genannten Berufe sind:
Parfümeur, Schriftsteller, Mu-
siklehrer und Kunstmaler. Ben-
jamins Wunschberuf Tierpfle-
ger ist nicht dabei. „Aber
Kunstmaler – das habe ich
schon mal überlegt.“ Explorix

findet er auf alle Fälle gut:
„Man bekommt Möglichkeiten
genannt, an die man vorher
nicht gedacht hat.“ Mit dem
Ausdruck will der 18-Jährige
zur Arbeitsagentur gehen.

Wer über keinen Internet-
Anschluss verfügt, kann am
heutigen Dienstag zwischen 12

und 15 Uhr in die Hauptstelle
der Sparkasse Göttingen kom-
men. Dort stehen Computer
bereit, ebenso wie Mitarbeiter
des Hogrefe-Verlags. Sie wer-
den bei Bedarf bei den Explo-
rix-Tests online assistieren. Ex-
plorix wird auch auf der Gö-
BIT präsentiert.

Schon 774 Tageblatt-Leser haben Explorix getestet
1000 Online-Tests vom Hogrefe-Verlag freigeschaltet /Sparkasse und Tageblatt unterstützen Aktion

Tierpfleger oder Kunstmaler? Benjamin Rieck muss sich demnächst entscheiden. Beuermann

So erreichen Sie uns:
Wirtschaft 0551

soz Hanne-Dore Schumacher 901-751
Fax 901-770
Mail wirtschaft@goettinger-tageblatt.de

VON CAROLA BÖSE-FISCHER,
HANNOVER

Niedersachsen will für die
Förderung von Biokraft-

stoffen kämpfen. Die Pläne
von Bundesfinanzminister
Peer Steinbrück (SPD) zur
Besteuerung von Biodiesel
lehnt Landesagrarminister
Hans-Heinrich Ehlen (CDU)
daher ebenso ab wie sein
Kollege Horst Seehofer
(CSU) in der Berliner Koa-
litionsregierung. 

Die niedersächsischen
Landwirte seien führend im
Anbau nachwachsender Roh-
stoffe zur Produktion von Bio-
diesel und anderen Biokraft-
stoffen, sagte Ehlen am Mon-
tag dieser Zeitung. „Ich habe

Sorge, dass der Aufschwung
dieser umweltfreundlichen
Kraftstoffe durch die Steuer-
pläne gehemmt wird.“ Um das
zu verhindern, will der Minis-
ter seinen „ganzen Einfluss“
nutzen. Notfalls werde Nie-
dersachsen eine Bundesrats-
initiative zur Förderung des
Biodiesels starten um Stein-
brück zu bremsen, kündigte
Ehlen an. Verbündete hat er
bereits in Bayern und Sach-
sen-Anhalt gefunden. „Ich
kann mir gut vorstellen, dass
sich auch andere Länder auf
unsere Seite schlagen“, sagte
Ehlen.

Nach den Plänen, die aus
Steinbrücks Haus bekannt ge-
worden sind, soll auf reinen
Biodiesel, der vor allem in

Lastwagen eingesetzt wird, ab
1. August ein Steuersatz von
10 Cent je Liter eingeführt
werden. Für Biodiesel, der
normalem Diesel aus Rohöl
beigemischt wird, und Pflan-
zenöle, die die Landwirte
selbst als Kraftstoff für ihre
Landmaschinen nutzen, sollen
es 15 Cent sein. Dadurch wür-
de der klamme Finanzminister
in diesem Jahr Mehreinnah-
men von 130 Millionen Euro
kassieren, im nächsten Jahr
rund 370 Millionen Euro.

CO2-Ausstoß soll sinken
Die rot-grüne Vorgängerre-

gierung hatte erst 2004 die
Mineralölsteuerbefreiung ein-
geführt, um Biokraftstoffen im
Wettbewerb mit Benzin und

Diesel auf Ölbasis zum
Durchbruch zu verhelfen.
Nach Angaben des Deutschen
Bauernverbandes ist die Pro-
duktion von Biodiesel von
750 000 Tonnen im Jahr 2003
auf 1,3 Millionen Tonnen im
vergangenen Jahr gestiegen.
Durch den Einsatz etwa von
Biodiesel aus Rapsöl soll der
CO2-Ausstoß der Autos ge-
senkt und Deutschland weni-
ger abhängig von teuren Roh-
ölimporten werden. Die Steu-
erbefreiung war per Gesetz bis
2009 festgeschrieben worden. 

Dieser Beschluss würde
durch Steinbrücks Steuerplä-
ne hinfällig. Und das ärgert
Ehlen besonders. Viele Inves-
toren – Unternehmen und
Genossenschaften, aber auch

Landwirte – hät-
ten darauf ver-
traut und Anla-
gen wie Ölpres-
sen gleich auf Zu-
wachs gebaut
oder Lkw und
Traktoren für bis
zu 10 000 Euro
für den Einsatz
von Biodiesel
nachgerüstet. 

Solche Investi-
tionen würden
sich nach Ansicht
des Ministers we-
gen der geplanten
Steuersätze nicht
mehr rechnen.
Im Berliner
Landwirtschafts-
ministerium
fürchtet man so-
gar, dass diese
„Ressource der
Zukunft“ „abge-
würgt“ wird.
Derzeit ist Bio-
diesel nach Anga-
ben des ADAC
rund 10 Cent je
Liter billiger als
normaler Diesel.

Ehlen kämpft für den Biodiesel
Minister will Steinbrücks Steuerpläne notfalls mit Bundesratsinitiative bremsen

Wenn Peer Steinbrück
seine Steuerpläne für

Biodiesel als Testballon in
die Öffentlichkeit lanciert
haben sollte, dann hat er ei-
nes erreicht: Klarheit. Der
Finanzminister weiß jetzt,
woran er ist. 

Trotz aller Aufregung, die
Umweltpolitiker und Agrar-
lobbyisten ungewohnt einte,
traute sich keiner richtig, auf
einer Steuerbefreiung für
den klimaschonenden Sprit
zu beharren. Aus gutem
Grund: Der Diesel aus Rap-
söl kann inzwischen fast mit
dem Diesel aus Rohöl kon-
kurrieren. Das haben die
Anschubfinanzierung von
Rot-Grün und die Preis-
schübe bei Öl und Sprit be-
wirkt. 

Eine Steuer auf Biodiesel
wird also kommen – schon,
weil die EU eine zu üppige
Förderung verbietet. Genau
das wäre der Fall, wenn der
Biokraftstoff weiterhin Steu-
erfreiheit genösse. Doch die
Steuer wird nicht so hoch
ausfallen, wie Steinbrücks
Beamte es sich gedacht hat-
ten. Der Preisvorteil für Bio-
diesel wäre futsch. Niemand
würde ihn mehr in den Tank
füllen. 

Was Rot-Grün mit der
Förderung von Ökosprit
oder Biogas begonnen hat,
ist richtig. Je mehr sich diese
Energien durchsetzen, desto
mehr schonen sie die Um-
welt, mindern die Abhängig-
keit vom Öl aus Krisenlän-
dern – und verschaffen Bau-
ern neues Einkommen. Da
die Ölpreise eher noch stei-
gen dürften, wird das nicht
lange dauern. Der Zwang
zur Beimischung, den der
Bund im zweiten Schritt
beim Biodiesel plant, ist des-
halb völlig unnötig.

STEUER FÜR BIODIESEL

Testballon
VON CAROLA BÖSE-FISCHER

Noch tanken viele Autofahrer Biodiesel, weil er wegen der Befreiung von der Mineralölsteuer billiger ist als
normaler Dieselkraftstoff. ddp

Bonn (dpa). Die Deutsche Te-
lekom will die Nutzung ihres
Festnetzes für Wettbewerber
verteuern. Bei der Bundesnetz-
agentur sei ein Antrag für neue
Entgelte gestellt worden, sagte
der bei der Festnetzsparte T-
Com für das Thema zuständige
Manager, Frank Schmidt, am
Montag in Bonn. Die Weiter-
leitungsgebühren fallen für An-
rufe in das Telekom-Netz so-
wie für Call-by-Call- und Pre-
selection-Angebote an. Schmidt
begründete die Anhebung mit
weniger Telefonaten über das
Festnetz. Der Regulierer muss
den Preisen noch zustimmen.

Die Zahl der Telefonate im
Festnetz sinkt durch die zuneh-
mende Handy-Nutzung sowie
den Erfolg von Konkurrenten
mit eigener Infrastruktur. Die
Kosten für den Betrieb des Net-
zes müssten daher neu verteilt
werden, erklärte Schmidt. Be-
troffen sind vor allem Konkur-
renten, die ihr Netz eng mit
dem der Telekom verwoben
haben. Die Entgelte für den
von den Wettbewerbern am
meisten genutzten Tarif sollten
von 0,5 Cent auf 0,67 Cent je
Minute erhöht werden, sagte
Schmidt. Die Netzagentur will
bis Mitte April entscheiden. Die
neuen Tarife könnten dann An-
fang Juni wirksam werden, sag-
te eine Behördensprecherin.

Konkurrenten:
Mehr zahlen


